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AUSGANGSLAGE 
 
Region 
 

Der regionale Entwicklungsträger (RET) IDEE SEETAL wurde 2015 als 
Gemeindeverband mit der Funktion und Bedeutung eines regionalen 
Entwicklungsträgers gemäss kantonalem Richtplan gegründet. Zuvor 
waren seit 1999 wechselnde Organisationen mit der Regionalentwick-
lung betraut. Zum RET gehören die Gemeinden Aesch, Ballwil, Ermen-
see, Eschenbach, Hitzkirch, Hochdorf, Hohenrain, Römerswil und 
Schongau.  
Zum RET gehören verschiedene Netzwerke, die operativ an der Wirt-
schafts- und Raumentwicklung mitarbeiten. Dazu gehört das Netzwerk 
Lebensraum, das sich mit raum- und energieplanerischen Fragestel-
lungen beschäftigt.  
Mit dem Inkrafttreten des kantonalen Energiegesetzes 20191 sind 
die Anforderungen an die Luzerner Gemeinden im Energiebereich 
gestiegen. So werden die Gemeinden mit § 5 verpflichtet, eine kom-
munale Energieplanung zu führen. Die Gemeinden des RET IDEE 
SEETAL haben entschieden, diese Energieplanung gemeinsam an-
zugehen und dafür gemeinsame Grundlagen zu schaffen. Das vor-
liegende Leitbild ist deshalb eine Kooperation der besagten 9 Ge-
meinden.  
 

Bestehende Grund-
sätze und Ziele 

Im regionalen Entwicklungsplan REP (Stand 2013) ist festgehalten, 
dass der Lindenberg Windenergie für das Seetal und die Nachbarregi-
onen liefern soll. Als Grundlage dafür wurde das «Konzept Windener-
gie Lindenberg» erarbeitet, welches sich auf die Planungsgrundsätze 
der kantonalen Richtpläne der Kantone Aargau und Luzern stützen. 
Zudem möchte sich die Region IDEE SEETAL als «Wohntal» positio-
nieren und strebt einen nachhaltigen und effizienten Umsatz mit Ener-
gie an.  
Die Gemeinden sind zudem seit 2022 im Unterstützungsprogramm 
«Energie-Region» des Bundesamtes für Energie vertreten.  
Einige Gemeinden der Region (4 von 9) sind als Energiestädte zertifi-
ziert oder Mitglieder im Trägerverein Energiestadt (3 weitere). Sowohl 
die regionale Kooperation, die erarbeiteten Grundlagen (Bilanzierung, 
Leitbild, Absenkpfad) als auch die daraus entstehenden Umsetzungs-
massnahmen (räumliche Wärme- und Kälteversorgungsplanung) wer-
den bei Energiestadt positiv bewertet. Energiestadt bildet in den zertifi-
zierten Gemeinden die Struktur, um alle Aktivitäten der Gemeinde im 
Energie- und Klimabereich systematisiert zu erfassen und zu steuern. 
Einzelne Gemeinden haben auch bereits kommunale Energieleitbilder 
verabschiedet. 

Energie- und 
Klimabilanzierung 
2021 

Die Energie- und Klimabilanzierung für das Jahr 2021 sowie das vor-
liegende Leitbild sind im Rahmen des Unterstützungsprogramms 
«Energie-Region» des Bundesamtes für Energie entstanden. Sie dient 
als Grundlage für die Energieplanung.  
Mithilfe des Kalkulators von EnergieSchweiz für Gemeinden wurde im 
Gebiet der Energie-Region der Energieverbrauch von öffentlichen Ge-
bäuden, Industrie/Gewerbe, Mobilität und Haushalten in Bezug auf Pri-
märenergie, Endenergie und CO2-Ausstoss erfasst. Zudem wurden die 

 
1 Kantonales Energiegesetz (KEnG) in Kraft seit: 01.01.2019, SRL 773 
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Potenziale für die Nutzung von regionalen erneuerbaren Energien und 
die Steigerung der Energieeffizienz erhoben. 
Der verwendete Kalkulator enthält als Grundlage für die Berechnungen 
Standardwerte von 2020. Es ist zu beachten, dass aufgrund der tiefe-
ren Gesamttreibstoffverbräuche infolge Covid-19 die Resultate im Be-
reich Mobilität tiefer liegen, als dies in einem «normalen» Jahr der Fall 
wäre. Um für das vorliegende Dokument realistische Zahlen zu haben, 
wurden Covid-19-bereinigte Zahlen berechnet, auf die hier verwiesen 
wird. 

Leitbild und  
Absenkpfad 

Basierend auf den Erkenntnissen der Energie- und Klimabilanzierung 
wurde das vorliegende Leitbild mit qualitativen und quantitativen Zielen 
(Absenkpfad) erarbeitet. Darüber hinaus wird ein Massnahmenplan so-
wie ein Monitoring erarbeitet, womit überprüft werden kann, wie sich 
die Region auf dem Absenkpfad (Startjahr 2021) entwickelt. 
Das Leitbild dient der Region als Hilfestellung, im Rahmen ihrer regio-
nalen Potenziale und Handlungsfeldern geeignete Massnahmen um-
zusetzen. 
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PRÄAMBEL 
Basierend auf der «Klima- und Energie-Charta der Städte und Gemeinden»,  
angepasst auf die Region IDEE SEETAL. 
 
Wir anerkennen 

− den Klimawandel als eine der grössten globalen Herausforderungen unserer Zeit mit 
den spezifischen Gefahren für unsere Region wie beispielsweise Trockenheit, Schnee-
mangel oder extreme Wetterereignisse. 

− die wissenschaftlichen Erkenntnisse2, wonach die globale Klimaerwärmung auf 1.5° C 
gegenüber dem vorindustriellen Zeitalter begrenzt werden muss. 

− die Notwendigkeit, bis spätestens 2050 weltweit die Treibhausgas-Emissionen nahezu 
vollständig zu eliminieren. 

− die Knappheit nachhaltig verfügbarer energetischer Ressourcen. 
 
Wir unterstützen  

− die 2015 beschlossenen internationalen Zielsetzungen gemäss Klimaübereinkommen 
von Paris, welches 2017 durch die Schweiz ratifiziert wurde. 

− das am 18. Juni 2023 angenommene Klima- und Innovationsgesetz mit dem Ziel, dass 
die Schweiz bis 2050 klimaneutral wird (Netto-Null Treibhausgasemissionen).  

− die Ziele der Energiestrategie 2050 des Bundes – namentlich den Energieverbrauch 
bis 2035 um über 40% gegenüber 2000 zu verringern – und der 2000-Watt-Gesell-
schaft, welche auch in der kantonalen Gesetzgebung verankert ist. 

 
Wir zielen 

− auf einen sorgsamen und nachhaltigen Lebensstil 
− auf einen Primärenergiebedarf der Schweiz pro Einwohnerin und Einwohner von ma-

ximal 2000 Watt Dauerleistung bis spätestens 2050 (Basis Endenergiebedarf 
Schweiz). 

− auf null energiebedingte Treibhausgasemissionen bis spätestens 2050. 
− auf eine möglichst vollständige Reduktion der übrigen Treibhausgasemissionen aus 

Industrie, Landwirtschaft, sowie Ernährung und übriger Konsum, Dienstleistungen und 
Finanzanlagen. 

− auf eine Energieversorgung – inklusive Strom, Wärme, Kälte, Mobilität und Prozes-
senergie – die bis 2030 auf 50% erneuerbare Energien umgestellt ist, bis spätestens 
2050 auf 100%. 

 
Wir wollen  

− im Rahmen unseres regionalen und kommunalen Handlungsspielraumes mit unserem 
Engagement unseren Teil zur erfolgreichen Zielerreichung beitragen. 

− die regionalwirtschaftlichen Chancen der erneuerbaren Energieversorgung nutzen und 
damit Impulse in unserer Region setzen und Arbeitsplätze schaffen und erhalten. 

− eine zukunftsorientierte Versorgung der Region mit erneuerbaren Energien ermögli-
chen. 

− mit regionaler Energieproduktion und der effizienten Nutzung der Energie einen Bei-
trag für die Versorgungssicherheit leisten. 

− mit einer aktiven Regional- und Kommunalpolitik Projekte initiieren und umsetzen.  
 
Wir handeln 

− im Rahmen unserer Möglichkeiten nach den in Kapitel 2 formulierten Handlungsleitsät-
zen, und wir rufen unsere Bevölkerung, sowie unsere Industrie-, Dienstleistungs- und 
Landwirtschaftsbetriebe dazu auf, ebenfalls für diese Handlungsleitsätze einzustehen 
und sie bei ihren Aktivitäten umzusetzen. 

 
2 Intergovernmental Panel on Climate Change IPPC 
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1 REGIONALE ZIELE  
 
Die folgenden regionalen Absenk- und Zielpfade zeigen den Zeithorizont auf, wann die IDEE 
SEETAL die Energie- und Klimaziele erreichen will. Die in Kapitel 2 formulierten Handlungs-
leitsätze zeigen auf, wie die Ziele erreicht werden sollen. 
 

1.1 Energieeffizienz 
 
 
Ziel 2000 Watt Dauerleistung pro Person  
Situation 2021 In der Region IDEE SEETAL wird gemäss Energie- und Klimabilanzie-

rung pro Person im Durchschnitt jährlich rund 4300 Watt Primärenergie3 
gebraucht. Am meisten Energie wird für die Bereiche Mobilität und 
Wärme aufgewendet. Der Schweizer Durchschnitt liegt im selben Be-
reich. Ausschlaggebend dafür ist vor allem die Gebäudestruktur, der 
relativ hohe Verbrauch von Erdöl- Brenn- und Treibstoffen sowie die 
Nutzung der Kernenergie.   

Absenkpfad Die folgende Grafik zeigt den Absenkpfad für die Primärenergie in der 
Region IDEE SEETAL sowie in der Schweiz: 

 

 
Erläuterung Grafik Die Grafik zeigt mit den Linien, dass der Energieverbrauch im Schwei-

zer Mittel 2005 bei rund 6000 Watt Dauerleistung Primärenergie pro 
Kopf lag, dieser Wert jedoch stetig gesenkt werden konnte (ca. 4500 
Watt im Jahr 2020). Der Ist-Wert Schweiz ist in der Grafik praktisch nicht 
sichtbar, da er mit dem Ziel-Wert Schweiz übereinstimmt, die Ziele 
konnten also eingehalten werden.  

 
3 gespeicherte Energie in Energieträgern, wie sie in der Natur vorkommen (z.B. Holz, Erdöl), ausgedrückt als 
Dauerleistung in Watt 
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Für das Seetal wird eine Absenkung entlang der Ziel-Werte der Schweiz 
vorgesehen (Balken), wobei die Absenkung bis 2030 steiler und danach 
flacher verläuft. Alle Sektoren (Verkehr, Private Haushalte und Ge-
werbe/Industrie) sind gleichermassen verpflichtet, den Energiever-
brauch zu senken oder durch effiziente Formen zu ersetzen.  

 

1.2 Klimaneutralität 
 
Ziel 0 Tonnen energiebedingte Treibhausgasemissionen pro Person und 

Jahr 
Situation 2021 In der Region IDEE SEETAL werden pro Person und Jahr rund 5 

Tonnen CO2 emittiert. Die Mobilität macht davon mit 3 Tonnen den 
grössten Anteil aus. Im Vergleich zur Schweiz (2.4t) ist dieser Wert 
überdurchschnittlich. In den Bereichen Strom und Wärme werden 
hingegen mit insgesamt 2 Tonnen weniger Treibhausgase emittiert 
als im Schweizer Durchschnitt (2.4t). Ein Grossteil der Treibhaus-
gase wird durch den fossilen Energieträger Erdöl für Brenn- und 
Treibstoffe verursacht.  

Absenkpfad Die folgende Grafik zeigt den Absenkpfad für die Treibhausgasemis-
sionen in der Region IDEE SEETAL sowie in der Schweiz4.  

 

 
Erläuterung Grafik Die Linien zeigen die Ist- und Zielwerte für die Schweiz zum Sen-

ken der Treibhausgasemissionen mit dem Ziel «Netto Null 2050». 
Im Schweizer Durchschnitt konnten die Ziele 2020 nicht erreicht 
werden. Das Seetal stösst heute weniger Treibhausgase aus als 
die Schweiz im Schnitt. Der Absenkpfad für das Seetal wird mit 
den Balken für die einzelnen Sektoren dargestellt. Der Absenk-
pfad verläuft linear für alle Sektoren.  

 
4 Gemäss 2000-Watt-Gesellschaft  
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1.3 Nachhaltigkeit 
 
Ziel 100 % erneuerbare Energie 
Situation 2021 Vom Gesamtanteil der eingesetzten Primärenergie in der Region IDEE 

SEETAL ist rund ein Drittel bereits erneuerbar. Bei der Wärme stammt 
bereits rund 45% aus erneuerbaren Quellen, beim Strom sogar über 
60%. Die Anteile nicht-erneuerbare Energie stammen beim Strom 
hauptsächlich von der Kernenergie, bei der Mobilität aus den Erdöl-
Treibstoffen.  

Zielpfad Strom Die Potenziale für den Ausbau der einheimischen erneuerbaren Strom-
produktion sind gross und sollen auch aus regionalwirtschaftlichen In-
teressen prioritär genutzt werden.  
Die folgende Abbildung zeigt das theoretisch-technische Potenzial für 
die regionale Stromproduktion (Säulen), eine Prognose des Strombe-
darfs mit Effizienzmassnahmen (rote Linie) und legt einen Zielpfad für 
den Ausbau der erneuerbaren Stromproduktion fest (grüne Linie). 

 
Erläuterung Grafik Die obenstehende Grafik zeigt die heutige und künftige Nachfrage nach 

Strom (rote Linie), wobei Effizienzmassnahmen eingerechnet sind. Der 
Balken 2021 zeigt die heutige regionale Stromproduktion (PV + 
Biomasse) sowie die Potenziale für die regionale Stromproduktion in 
Zukunft. Die Potenziale sind als technische Potenziale zu verstehen, 
welche nicht alle sofort nutzbar gemacht werden können und deshalb 
über die Jahre zunehmen. Die grüne Linie zeigt das Ziel der Region, die 
regionale Stromproduktion auszubauen. 2050 kann – bei Ausnützung 
von ca. 50% des technischen Potenzials – mehr Strom produziert 
werden, als in der Region verbraucht wird. 
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Zielpfad Wärme Auch im Wärmesektor sind die regionalen Potenziale gross. Durch Ge-
bäudesanierungen und effiziente Neubauten wird der Wärmebedarf 
kontinuierlich sinken. Eine vollständige Versorgung mit erneuerbaren, 
regionalen Wärmequellen bis 2050 ist möglich.   
Die folgende Abbildung zeigt das theoretisch-technische Potenzial der 
einzelnen Energieträger für die regionale Wärmeproduktion (Säulen), 
eine Prognose des Wärmebedarfs mit Effizienzmassnahmen (rote Li-
nie) und legt einen Zielpfad für den Ausbau der erneuerbaren Wärme-
produktion fest (grüne Linie). 

 
Erläuterung Grafik Die Nachfrage nach Wärme wird aufgrund von Gebäudesanierungen 

stetig sinken (rote Linie). Die heutige regionale Wärmeproduktion 
(Umweltwärme aus diversen Quellen und Holz) wird im Balken 2021 
dargestellt. Umweltwärme aus Umgebungsluft ist für 2035 und 2050 
nicht als quantifiziertes Potenzial ausgewiesen, da sie praktisch 
unbeschränkt verfügbar ist und unter Einsatz von Strom mittels 
Wärmepumpen nutzbar gemacht werden kann. 
Die Potenziale für Biogas/Klärgas, Erd-/Grundwasserwärme, Holz, 
Seewärme und Abwärme werden in Balken für 2025, 2035 und 2050 
dargestellt. Sie steigen an, da nicht alle Potenziale sofort nutzbar 
gemacht werden können.  
Die grüne Linie zeigt das Ziel der Region, die regionale 
Wärmeproduktion stetig zu steigern. 
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1.4 Energieszenario 
 
«Energieautonome 
Region» IDEE SEE-
TAL 

Folgende Grafik zeigt ein Energieszenario für die Region IDEE SEETAL 
bis 2050 für alle drei Bereiche Wärme, Strom und Mobilität. Können die 
Effizienzmassnahmen umgesetzt werden und die lokalen Energiepo-
tenziale ausgeschöpft werden, ist bereits 2035 – in der Bilanz – voll-
ständige Deckung des Energiebedarfs mit regionalen, erneuerbaren 
Energien möglich bzw. es kann sogar mehr Energie produziert werden, 
wie verbraucht wird.  
Dafür ist ein aktives und rasches Handeln notwendig. Die Leitsätze in 
Kapitel 2 zeigen den Weg dazu auf. 

 
Erläuterung Grafik Die Grafik ist eine Zusammenfassung der vorangehenden Grafiken. Die 

grüne Fläche zeigt den Energiebedarf heute (2021) und in Zukunft in 
allen Bereichen (Strom, Wärme, Mobiliät). Der Energiebedarf sinkt 
aufgrund Effizienzmassnahmen.  
Die rot gestrichelte Linie zeigt die Energienachfrage, sofern keine 
Effizienzmassnahmen ergriffen werden.  
Der violette Balken zeigt die heutige lokale erneuerbare 
Energieproduktion.  
Die gelben Balken zeigen die Potenziale zur Produktion von 
erneuerbare Energie in der Region (Strom + Wärme), jeweils pro Jahr.  
Sobald die grüne Fläche kleiner ist als die gelben Balken, produziert die 
Region – in der Jahresbilanz – mehr Energie als sie verbraucht. 
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2 HANDLUNGSLEITSÄTZE 
 
Die folgenden Handlungsleitsätze illustrieren, wie die in der Region IDEE SEETAL noch un-
genutzten Energiepotenziale ausgeschöpft werden können, um die Energie- und Klimaziele 
zu erreichen. Die vermehrte Nutzung von einheimischen erneuerbaren Energien geht dabei 
einher mit der Steigerung der regionalen Wertschöpfung. Die Handlungsleitsätze orientieren 
sich am Handlungsspielraum und den Gegebenheiten der Region und der Gemeinden.  
Für eine erfolgreiche Zielverfolgung sind die Klärung der Zuständigkeiten und die zur Verfü-
gungsstellung von Ressourcen zentrale Mittel, damit die Region und die Gemeinden ihre Vor-
bildfunktion wahrnehmen und proaktiv Projekte umsetzen können. Es lohnt sich deshalb, in 
den Gemeinden energiebeauftragte Personen zu bezeichnen und jährliche Finanzposten für 
Projekte im Energie- und Klimabereich zu budgetieren. Auch die Integration von Themen und 
Massnahmen aus den Bereichen Energie und Klima in die Führungsinstrumente (z.B. Aufga-
ben- und Finanzplan, Legislaturprogramm) ist sinnvoll.  
Die Anforderungen an die Klima- und Energiepolitik auf nationaler und kantonaler Ebene un-
terliegen einer erheblichen Dynamik. Die regionalen und kommunalen Massnahmen sind des-
halb immer auch im Kontext dieser Anforderungen zu sehen und gegebenenfalls an diese 
anzupassen. 
 

2.1 Strom 
 
Regionale Potenzi-
ale ausschöpfen 

Die in der Region vorhandenen Energiepotenziale zur regionalen 
Stromproduktion mit Photovoltaik, Wasser, Wind sowie Biomasse wer-
den unter Berücksichtigung ihrer gesellschaftlichen Akzeptanz ausge-
schöpft. 
Die Gemeinden fördern und ermöglichen die regionale Stromproduk-
tion, indem sie mit Anlagenbetreibern, möglichen Investoren, der Wirt-
schaft und Hauseigentümerschaften zusammenarbeiten, schaffen 
Grundlagen und Rahmenbedingungen und stossen Projekte an.  
Die Gemeinden gehen Projekte zum Zusammenschluss zum Eigenver-
brauch (ZEV) oder Eigenverbrauchsgemeinschaften proaktiv an und 
unterstützen Interessenten bei der Gründung, der Umsetzung und der 
Verwaltung der ZEV.  
Bei den kommunalen Gebäuden wird die Eignung für die Stromproduk-
tion mit Photovoltaik geprüft und wo sinnvoll und wirtschaftlich machbar 
Produktionsanlagen umgesetzt.  
Die Region und die Gemeinden schaffen die Rahmenbedingungen (u.a. 
REP und Nutzungs- und Sondernutzungsplanung), damit das regional-
ökonomische Potenzial der einheimischen erneuerbaren Energiepro-
duktion und Energienutzung ausgenutzt werden kann.  

Speichermöglichkei-
ten schaffen 

Die Region IDEE SEETAL sensibilisiert für innovative Speicherlösun-
gen (z.B. Wasserstoffproduktion im Sommer für Stromnutzung im Win-
ter, saisonale Wärmespeicher, Vehicle to home, Vehicle to grid), prüft 
diese und initiiert wo sinnvoll Projekte für die Speicherung der regional 
produzierten Energie.  
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Die Gemeinden prüfen und fördern mit lokalen Akteuren dezentrale 
Speichermöglichkeiten für den in der Region IDEE SEETAL produzier-
ten Strom und schaffen dafür im Rahmen von Baubewilligungsverfah-
ren geeignete Rahmenbedingungen. 
Die Gemeinden der Region setzen sich für eine an die Bedürfnisse der 
dezentralen Stromproduktion angepasste Netzinfrastruktur ein. Dabei 
ist ein besonderes Augenmerk auf die Abstimmung des Ausbaus der 
Stromproduktion mit dem Netzausbau zu legen. 
Bei den öffentlichen Gebäuden wird der Verbrauch des produzierten 
Stroms gezielt gesteuert (Lastmanagement).  

Erneuerbare Strom-
produkte beziehen 

Die Gemeinden beziehen für den Bedarf der kommunalen Gebäude 
und Anlagen ausschliesslich Strom aus erneuerbarer Energie. 
Gemeinden und Region nehmen soweit möglich Einfluss auf die Strom-
versorger, damit diese den Bezug von erneuerbarem Strom fördern. 
Die Gemeinden sensibilisieren Gewerbe und Industrie für die Steige-
rung des Bezugs von erneuerbarem Strom und sensibilisieren die Be-
völkerung, ökologischen Strom zu beziehen. 

Strom effizient ein-
setzen 

In den Gemeinden der Region werden smarte Lösungen für die effizi-
ente Energienutzung gefördert und der Stromverbrauch pro Kopf ge-
senkt.  
Die Gemeinden informieren und vermitteln Grossverbrauchern Bera-
tung, um ihren Stromverbrauch zu analysieren und zu reduzieren. 
Das Licht im öffentlichen Raum wird reduziert, um die Lichtemissionen 
in der Nacht zu minimieren und den Stromverbrauch zu senken.  

Treibhausgasemis-
sionen senken 

Durch den Bezug von Strom aus erneuerbaren Quellen und dessen ef-
fizienten Einsatz reduzieren die Gemeinden damit die Treibhaus-
gasemissionen in der Region. 

 

2.2 Wärme und Kälte 
 
Regionale Potenzi-
ale ausschöpfen 

Die in der Region vorhandenen Energiepotenziale zur Produktion von 
Wärme und Kälte werden mit Umweltwärme, Holz und Fernwärme aus-
geschöpft. Wo möglich und sinnvoll, werden Wärme-Kraft-Kopplungs-
systeme eingesetzt. 
Die Gemeinden fördern und ermöglichen die regionale Wärme- und Käl-
teproduktion. Hierfür übernehmen sie eine aktive Rolle bei der Projekt-
entwicklung, schaffen die notwendigen Rahmenbedingungen und 
Grundlagen, kooperieren mit Anlagenbetreibern und möglichen Inves-
toren und kommunizieren aktiv gegenüber den Hauseigentümerschaf-
ten. 
Die Gemeinden mit Seeuferanschluss stossen Projekte zur Nutzung 
der Seewärme und -kälte an.  
Die Gemeinden setzen sich für die energetische Nutzung von Abfällen 
ein.  
Gemeinden mit ansässigem Gewerbe/Industrie lancieren mit der Re-
gion Projekte für die Nutzung der anfallenden Abwärme bei Produkti-
onsprozessen um (insb. im ESP Hochdorf). 
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Wärme und Kälte  
effizient einsetzen 

Die Gemeinden reduzieren den Wärmebedarf der kommunalen Ge-
bäude und Anlagen durch Gebäudesanierungen. 
Die Gemeinden setzen ab sofort bei Neubauten oder beim Heizungser-
satz von kommunalen Gebäuden erneuerbare Heizsysteme ein. 
Bestehende Heizungsanlagen in kommunalen Gebäuden werden bis 
2035 saniert und ab dann vollständig mit erneuerbarer Wärme versorgt. 
Die Gemeinden informieren proaktiv Private, Gewerbe und Industrie 
über Fördermöglichkeiten, Beratungsangebote und Vorgaben für den 
effizienten Einsatz von Wärme und Kälte durch Gebäudesanierungen. 

Treibhausgasemis-
sionen senken 

Die Gemeinden fördern den Ersatz von fossilen Heizungen mit erneu-
erbaren Heizsystemen und informieren die Bevölkerung und die Wirt-
schaft über Beratungsangebote (z.B. Impulsprogramme für den Hei-
zungsersatz). 
Die Gemeinden schaffen bis 2035 kommunale Planungsvorgaben für 
CO2-neutrales Heizen und Kühlen (Festlegung von Gebieten mit priori-
tär zu nutzenden Energieträgern und Wärmeverbundgebieten).   

 

2.3 Mobilität 
 
Nachhaltige Mobili-
tätsformen fördern 

Die Gemeinden und die Wirtschaft der Region IDEE SEETAL fördern 
sparsame und emissionsarme Mobilitätsformen sowie die kombinierte 
Mobilität (z.B. Kombination von öffentlichem Verkehr und Veloverkehr) 
und erlassen entsprechende Vorgaben in den raumplanerischen Instru-
menten. 
Die Gemeinden setzen sich für eine Optimierung des Angebots und der 
Infrastruktur des öffentlichen Verkehrs ein, mit dem Ziel die Angebote 
und Linien in der Region und darüber hinaus optimal zu vernetzen und 
auszubauen. 
Bei Bau- und Verkehrsprojekten werden die Bedürfnisse der zu Fuss-
gehenden und Velofahrenden prioritär berücksichtigt. Routenlücken 
werden geschlossen, neue attraktive und sichere Routen geschaffen 
sowie die Velo-Infrastrukturen ausgebaut (z.B. Abstellanlagen, Velos-
trassen). Ein spezielles Augenmerk liegt dabei auf der Alltagsmobilität. 
Die Gemeinden sensibilisieren die Bevölkerung, vor allem kurze Stre-
cken zu Fuss oder mit dem Fahrrad zurückzulegen. 

Treibhausgasemis-
sionen senken 

Die Gemeinden und die Wirtschaft schaffen Grundlagen und initiieren 
Projekte für die Senkung der durch die Mobilität verursachten Treib-
hausgasemissionen.  
Die Gemeinden der Region fördern und ermöglichen die Elektromobili-
tät durch raumplanerische Vorgaben, die Bereitstellung von Infrastruk-
tur und Sharing-Angebote. 

 

2.4 Klimaadaption 
 
An den Klimawandel 
anpassen 

Die Gemeinden und die Region setzen sich aktiv mit den Risiken des 
Klimawandels auseinander (z.B. Trockenheit, Hitzewellen, extreme 
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Wetterereignisse, Schneemangel etc.) und ergreifen Massnahmen zur 
Anpassung an den Klimawandel.  
Bei der Umsetzung von Adaptionsmassnahmen werden die Gesichts-
punkte der Natur, der Wirtschaft und der Gesundheit mitberücksichtigt. 
Die Gemeinden agieren deshalb in aktivem Austausch untereinander 
und mit betroffenen Gruppen.  
Die Gemeinden erstellen Konzepte für eine sichere Wasserversorgung 
auch bei Trockenheit und organisieren die Wasserversorgungen ent-
sprechend. Zudem setzen sie sich für einen sorgsamen Umgang mit 
Trinkwasser ein und verhindern damit unnötigen Wasserverbrauch. 
Die Gemeinden berücksichtigen bei infrastrukturrelevanten Entschei-
dungen (falls vorhanden) Grundlagen wie z.B. Planungshinweiskarten, 
Gebäudestellung und Frischluftzirkulation für ein gutes Klima im Sied-
lungsgebiet. 

Mit Extremereignis-
sen umgehen 

Um Schäden durch extreme Wetterereignisse zu vermeiden, erarbeiten 
die Gemeinden in Zusammenarbeit mit den Einsatzkräften Notfallpläne 
und ergreifen Präventionsmassnahmen. 
Die Gemeinden arbeiten wo sinnvoll zusammen und stimmen ihre Not-
falldispositive aufeinander ab. 

Hitzebelastungen 
minimieren 

Die Gemeinden erhalten bestehende und schaffen neue Grünräume mit 
naturnahen Hecken und einheimischen Bäumen in Zentren und Wohn- 
und Gewerbegebieten, um Überhitzung im Sommer zu reduzieren. 
Im Rahmen der Raumordnung und der Bauvorschriften schaffen die 
Gemeinden Rahmenbedingungen, welche klimafreundliches Bauen 
und eine klimaangepasste Umgebungsgestaltung fördern (z.B. Vorga-
ben zu Steingärten, Fassadenfarbe und -begrünung, weniger Boden-
versiegelung etc.). 

 

2.5 Raumplanung 
 
Energie und Klima 
integrieren 

Energie und Klima spielen bei der Entwicklung der Region und der Ge-
meinden eine zentrale Rolle. Die Themen werden bei der Festlegung 
der Raumordnung stets berücksichtigt.  
Die Gemeinden der Region schaffen im Rahmen der Nutzungs- und 
Sondernutzungsplanung Rahmenbedingungen für nachhaltiges Bauen, 
mit denen eine effiziente Energienutzung bei Neubauten erreicht wird, 
und setzen diese um.  
Bei öffentlichen Bauprojekten werden die Möglichkeiten des Submissi-
onsgesetzes ausgelotet, wobei Vergabekriterien zum nachhaltigen 
Bauen und der Reduktion von grauer Energie definiert und umgesetzt 
werden.  
Die Region fördert den Austausch der Gemeinden in Fragen der Raum-
planung und Energie. 
Die Gemeinden schaffen sich Handlungsspielräume bei der Umsetzung 
von Energieprojekten für die Stärkung der Selbstversorgung mit erneu-
erbarer Energie (z.B. Seewärme). 
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Klare Richtlinien 
vorgeben 

Im Rahmen von Revisionsprozessen des regionalen Entwicklungsplans 
(REP) sowie der kommunalen Nutzungspläne werden geeignete Rah-
menbedingen für die Produktion und Nutzung erneuerbarer Energie ge-
schaffen.  
In der Sondernutzungsplanung (Gestaltungs- und Bebauungspläne, 
Qualitätsverfahren etc.) fordern die Gemeinden im Rahmen der Mög-
lichkeiten (z.B. Energiebonus gemäss PBV) erhöhte Standards an die 
Energieeffizienz, Energieproduktion und Mobilität ein. 

 

2.6 Konsum 
 
Klimaneutral finan-
zieren und beschaf-
fen 

Bei der öffentlichen Beschaffung von Gütern und Dienstleistungen be-
rücksichtigen die Gemeinden und die Wirtschaft Kriterien der Nachhal-
tigkeit stets mit. Wo möglich und sinnvoll werden gemeindeübergrei-
fende Beschaffungen angestrebt.  
Die Gemeinden setzen sich dafür ein, dass ihre Finanzanlagen (z.B. in 
Pensionskassen) klimaneutral sind. 

Nachhaltige Ernäh-
rung fördern 

Die Gemeinden unterstützen die Schulen, Alters- und Pflegeheime und 
weitere Betriebe bei der nachhaltigen, regionalen Lebensmittelbeschaf-
fung.  
Die Gemeinden fördern und ermöglichen die Durchführung von regio-
nalen Märkten aktiv und motivieren die Bevölkerung, lokal einzukaufen.  
Die Gemeinden und die Bevölkerung tragen aktiv zur Reduktion von 
Food Waste bei.    

Kreislaufwirtschaft 
fördern 

Die Gemeinden fördern Initiativen und Projekte, welche die Kreislauf-
wirtschaft fördern und dadurch Ressourcen schonen und Abfälle mini-
mieren. Die trotzdem entstehenden Abfälle werden soweit möglich 
energetisch genutzt.  
Bei der Beschaffung von Gütern durch die öffentliche Hand werden Kri-
terien der Nachhaltigkeit angewandt und die «Life-Cycle-Costs» (Le-
benszykluskosten) mitberücksichtigt.  

 

2.7 Landwirtschaft 
 
Treibhausgasemis-
sionen senken 

Die Gemeinden unterstützen die Betriebe der der Senkung von Treib-
hausgasemissionen in der Landwirtschaft, in dem sie in Zusammenar-
beit mit Landwirtschaftskommissionen der Gemeinden sowie Landwirt-
schaftsvereinigungen Potenziale erheben, Projekte lancieren und den 
Austausch fördern.  
Die Gemeinden führen mit den Landwirtschaftsbetrieben Pilotprojekte 
zum Einsatz von Pflanzenkohle durch.  

Strom produzieren Die Gemeinden unterstützen die Landwirtschaftsbetriebe bei der Aus-
schöpfung ihres Solarenergie-Potenzials auf ihren Ökonomiegebäuden 
und setzen sich für günstige Rahmenbedingungen ein. 
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Die Gemeinden prüfen mit den Landwirtschaftsbetrieben, wo Agri-PV 
Projekte sinnvoll sind (z.B. Gewächshäuser etc.) und initiieren in Zu-
sammenarbeit mit den Landwirten entsprechende Projekte. 
Die Gemeinden schaffen Grundlagen und Rahmenbedingungen für die 
Nutzung des Potenzials für die Stromproduktion aus Biomasse (z.B. 
Gülle, Mist, Ernterückstände) und setzen Projekte mit den Landwirt-
schaftsbetrieben um.  

Energie effizient ein-
setzen 

Die Gemeinden unterstützen die Landwirtschaftsbetriebe bei Projekten 
zur Rückgewinnung von Energie und deren effiziente Nutzung. 
Die Gemeinden informieren die Landwirtschaftsbetriebe über Bera-
tungsangebote zum effizienten Energieeinsatz. 

An das veränderte 
Klima anpassen 

Die Gemeinden informieren und sensibilisieren die Landwirtschaftsbe-
triebe und -organisationen zu den spezifischen Herausforderungen des 
Klimawandels für die Landwirtschaft (Trockenperioden, Hagel, 
Starkniederschläge etc.), vernetzen die beteiligten Akteure und vermit-
teln Informationen und Beratung. 

 

2.8 Innovation 
 
Innovatives  
Gewerbe fördern 

Die Gemeinden sind offen für neue Technologien und initiieren mit ih-
rem lokalen Gewerbe und der Industrie innovative Projekte. 
Die Gemeinden informieren das Gewerbe und die Industrie über Ange-
bote der Innovationsförderung (z.B. auf Basis des neuen Klimaschutz-
gesetzes) und unterstützen sie bei der Kontaktvermittlung im Bereich 
Energie und Klima.  
Die Gemeinden fördern die Vernetzung der Unternehmen für die Ent-
wicklung gemeinsamer Lösungen, insbesondere im ESP Hochdorf.  
Die Gemeinden fördern Kooperationen zwischen Gewerbe- und Indust-
riebetrieben sowie auch zwischen Gewerbe- und Wohnzonen für eine 
effiziente Produktion und Nutzung von Strom und Wärme. Für die Um-
setzung von Projekten erlassen die Gemeinden Vorgaben in ihren 
raumplanerischen Instrumenten. 
Die Region ermöglicht Austauschveranstaltungen mit herstellenden 
und produzierenden Betrieben aus der Region, um sie bei der Erarbei-
tung von Effizienzmassnahmen zu fördern. 

Ideen vernetzen  Die Region und die Gemeinden arbeiten mit Hochschulen und For-
schungsinstitutionen zusammen und suchen mögliche Entwicklungs-
möglichkeiten für die zukünftigen Herausforderungen.   
Die Gemeinden beteiligen sich an Netzwerkanlässen, bringen innova-
tive Ideen in die Region und ermöglichen und fördern deren Umsetzung.  

Smarte Lösungen 
anstreben 

Die Gemeinden setzen sich aktiv mit den Chancen und Möglichkeiten 
von «smarten» Ansätzen auseinander. Bei der Erarbeitung von ent-
sprechenden Konzepten und Massnahmenplänen arbeiten die Gemein-
den zusammen.  
In Bereichen wie Verwaltung, Energieversorgung und Mobilität werden 
digitale und vernetzte Lösungen angestrebt, um die vorhandenen Res-
sourcen effizient einzusetzen. 
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CO2-Senken  
schaffen 

Die Gemeinden erarbeiten Grundlagen und Rahmenbedingungen für 
die Senkung von CO2 und stossen Projekte an, z.B. für die Produktion 
und den Einsatz von Pflanzenkohle an.  
Die Gemeinden initiieren ein interkommunales Netzwerk für den Aus-
tausch zu Bodenverbesserungsprojekten, die die Resistenz und die 
Wasserspeicherfähigkeit der Böden verbessern.   

 

2.9 Kommunikation 
 
Vorbildfunktion 
wahrnehmen 

Bei der Umsetzung von Bau- und Verkehrsprojekten der öffentlichen 
Hand werden Energie und Klima stets mitberücksichtigt und es werden 
überdurchschnittliche energetische Standards angestrebt. 
Die Gemeinden nehmen als Vernetzungs- und Austauschplattform für 
Energie- und Klimathemen eine wichtige und aktive Rolle ein und tragen 
die Themen in die Gemeinde sowie nach aussen. 
Die Gemeinden initiieren und ermöglichen Projekte zur Nutzung erneu-
erbarer Energie, Energieeffizienz, Klimaschutz und Klimaadaption. 
Mit einem Monitoring wird die Wirkung der energiepolitischen Massnah-
men und die Einhaltung der Absenk- und Zielpfade periodisch überprüft.   

Aktiv  
kommunizieren  

Die Gemeinden informieren die Bevölkerung und die Wirtschaft mit re-
gelmässigen und zielgerichteten Informationen über Energie- und Kli-
mathemen.  
Die Gemeinden ziehen Gewerbe, Industrie und Bevölkerung aktiv in die 
Entwicklung und Erreichung der Energie- und Klimaziele mit ein.  
Der Gemeinden unterstützen private Projekte (z.B. Umstieg auf erneu-
erbare Heizsysteme) mit weiterführenden Informationen, ziehen bei Be-
darf weitere Organisationen mit ein und helfen bei der Kontaktvermitt-
lung.   
Die Gemeinden informieren ihre Bevölkerung über Förder- und Sanie-
rungsmöglichkeiten, stellen Angebote für emissionsarme Mobilitätsfor-
men zur Verfügung und sensibilisieren die Bevölkerung sowie die Wirt-
schaft zum Thema Energie und Klima.  

Als Energie-Region 
ausstrahlen 

Die Gemeinden der Region IDEE SEETAL positionieren sich nach aus-
sen als aktive Energie-Region und prägen ihre Marke mit den Themen 
Energie und Klima. 

 
 

3 UMSETZUNG 
3.1 Rolle der Region 
 
In eigenen Struktu-
ren umsetzen  

Der RET setzt die Handlungsleitsätze in seinen eigenen Strukturen 
wie Geschäftsstelle und Gremien, insbesondere Netzwerke Lebens-
raum und Standortförderung, um. Dazu gehört beispielsweise die Vor-
bildfunktion bei der Durchführung von Veranstaltungen oder der ei-
gene Strom- und Wärmebezug. 
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In den Netzwerken von IDEE SEETAL werden die Themenbereiche 
aus dem Leitbild integriert, regelmässig behandelt und an Veranstal-
tungen darüber berichtet. 

Im REP verankern  Im Rahmen der künftigen Überarbeitungen des regionalen Entwick-
lungsplans werden die regionalen Ziele sowie die übergeordneten 
Handlungsleitsätze zu den Themenkreisen Energie und Klima inte-
griert.  

Im ESP Hochdorf-
Römerswil weiterbe-
arbeiten 

Die Themenkreise Energie und Klima werden im Entwicklungsschwer-
punkt Hochdorf-Römerswil weiterbearbeitet und Massnahmen im Rah-
men von Projekten umgesetzt.  

Regionale Projekte 
umsetzen 

Die Region stösst interkommunale Energie und Klima Projekte an und 
setzt diese um, z.B. im Rahmen des Unterstützungsprogramms Ener-
gie-Region. 
Basierend auf Initiativen von Gemeinden fördert und unterstützt die Re-
gion interkommunale Projekte in kleineren Perimetern. 

Austausch fördern Die Region IDEE SEETAL schafft Gefässe und Gremien, welche den 
Austausch unter den Gemeinden, aber auch mit Wirtschaft und Bevöl-
kerung, zu den Themen Energie und Klima fördern. Z.B. werden an Er-
fahrungsaustauschen aktuelle Entwicklungen und Beispiele aus aktiven 
Gemeinden aufgezeigt. 

 

3.2 Rolle der Gemeinden 
 
In Führungsinstru-
menten verankern  

Die Gemeinden integrieren die regionalen Ziele und Massnahmen in 
ihren kommunale Führungsinstrumenten (Legislaturprogramm, Aufga-
ben- und Finanzplan, etc.) und bei der Entwicklung der Gemeinden. 

Massnahmen planen 
und umsetzen 
 

Auf Basis des regionalen Leitbilds erstellen die Gemeinden eine Mass-
nahmenplanung. Sie setzen diese im Rahmen der vorhandenen Res-
sourcen, wo möglich und sinnvoll unter der Nutzung von Synergien und 
mit interkommunaler Zusammenarbeit, um. 

 

3.3 Monitoring und Controlling 
 
Entwicklungen  
verfolgen 

Die Gemeinden und die Region verfolgen die Entwicklungen und reflek-
tieren ihre Massnahmen regelmässig aufgrund eines Monitorings.  
Die Region ist für das Massnahmencontrolling der regionalen Wärme- 
und Kälteversorgungsplanung verantwortlich, stellt den Austausch über 
den Projektstand sicher und delegiert die Weiterentwicklung auf kom-
munale Stufe.  
Der Kanton ist für das Monitoring der Daten verantwortlich, die Gemein-
den interpretieren die Daten und passen gegebenenfalls ihre Massnah-
men an. Die Region übernimmt dabei eine Scharnierfunktion und stellt 
den Prozess sicher.  
Das Monitoring richtet sich nach der Methodik und den Indikatoren des 
Energie- und Klimakalkulators. Wo möglich, wird auf kantonale Daten-
grundlagen und Tools aufgebaut. 
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Periodisch  
überprüfen 

Die Verbrauchs- und Produktionszahlen sowie die erhobenen Indikato-
ren werden periodisch aktualisiert und damit die Einhaltung der Absenk- 
(Dauerleistung Primärenergie und Treibhausgasemissionen) und Ziel-
pfade (erneuerbare Strom- und Wärmeproduktion) in der Region über-
prüft. 
Die Umsetzungsaktivitäten der Gemeinden werden in regelmässigen 
Controlling Berichten dokumentiert.  
Die Gemeinden prüfen anhand des Monitorings ihre Massnahmenpla-
nung und passen diese bei Bedarf an. 

Erfahrungen  
austauschen 

Die Gemeinden dokumentieren ihre Aktivitäten und pflegen interkom-
munal einen Erfahrungsaustausch guter Beispiele. Damit können Mas-
snahmen in anderen Gemeinden effizient umgesetzt werden. 

 

3.4 Verbindlichkeit 
 
Bei energiewirksa-
men Tätigkeiten be-
rücksichtigen 

Gestützt auf § 3 Abs. 2 PBG und auf die Aufgaben E5-3 und E5-4 des 
kantonalen Richtplans erlassen der RET IDEE SEETAL sowie die Ge-
meinden Aesch, Ballwil, Ermensee, Eschenbach, Hitzkirch, Hochdorf, 
Hohenrain, Römerswil und Schongau das regionale Energie- und Kli-
maleitbild und definieren darin den Absenkpfad – Zielgrösse netto null 
Treibhausgasemissionen 2050. 
Das regionale Energie- und Klimaleitbild gilt als Richtschnur für die Ge-
meinden. Bei ihren energiewirksamen Tätigkeiten berücksichtigen die 
Gemeinden das Leitbild als wegleitende Grundlage. 
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